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greiburg gr. 250 u. f. ro. ©injelne Slrbeiten, roie

j. S. über Sruppenjufammenjüge unb roaä bamit
jufammenHängt foften, trofcbem bie Honorare feHr

mäßig ftnb, bodj bebeutenbe ©ummen. ©ie ©rucf»
foften finb bebeutenb größer geworben unb ber

$reiä beä Slatteä ift fidj feit oielen Satjren im»

mer gleidj geblieben, ©er Serteger tjat and) oiel
Slrbeit, ba ftetä neue Serfenbungen nottjtoenbifj ftnb.
©ie jungen Offijiere abonniren, roenn fie beförbert
roerben — naa) längerer ober füvjerev ^eit ertaltet
jebodj ber ©ifer — bie roenigftett Halten auä.

Ob biefelben bann nustänbifaje 2Hilitärjeitfd)rif=
ten Halten, tft unbefannt. Sebenfatlä roirb biefeä bei

manajen tjötjern Offijieren unb S'iftruftoren ber

galt fein, beren ©tettung ju bebiugen fdjeint, mit
ben gortjdjrilten ber ^iilitärroiffenfdjaft, in roeldtjer

in unferer 3eit fo »tele Seränberungen ftattge*
funben unb nocH ftattfinben, ©ajrttt ju Halten.
Snbeffen gereicHt eä unä jur befonbern ©enugtHuung,
baß ber ©runbftocf unferer Stbonnenten gleidjjeitig
audj bie Elite unferer Slrmee bilbet, unb ftellen
bie franjöfifdje unb italienifdje ©d)toeij oerHättniß»
mäf3ig ein ebenfo großeä Kontingent, roie bie bentfctje

©djroeij.

©ie Stebaftton roünfajt eine möglidjft große
SetHeitigung oon ©eite ber Äameraben, nidjt roeit

ujr bieä oon reellem SortHeit roäre (benn biefeä

benüjrt iljr SerHöttniß gar nidtjt), fonbern bamit
baä Statt feinen S>xotä beffer erfüllen fönne unb
bie SRebaftion bem Serleger größere Slnftrengungen
jumutHen bürfe.

©ie Seränberungen, roelaje baä lefcte SaHr in
unferem SRititärroefen jum ©urdjbrua) gefommen

ftnb, werben aua) für bie 2Rilitär»,3eitung nicHt

oHne golgen bleiben. Sffiir Hoffen, baß allgemein ein

gefteigerteä Sntereffe am SBeHrroefen unb ber Äriegä»
fünft Sßlctfe greifen roerbe.

©a baä neue ^Jülitärorganifattonägefefc einen

großen SBerttj auf prioatioe Slrbeiten außer ber
gefefetidtjen ©ienftjeit legt, fo glauben roir barauf
jäHlen ju bürfen, baß bte, HöHern Ferren Snftruf«
toren bie aJcilitär=^eitung oielfaaj mit Seiträgen
beeHren roerben, um burdj SeHanblung militärtfd)=
roiajtiger gragen jur mititärtfdjen Sluäbilbung ber

jungem Offijiere unb Serbreitung militärifdjjer
Äenntniffe beijutragen. ©iefeä bürfte iHnen alä
eine um fo loHnenbere Sefdjäftignng erfdjeinen, alä
grünbtidje SeHanblung eineä roidjt'gen SHema'ä für
ben, roeldtjer fidj biefe auferlegt, nie oHne eigenen
5ttufeen ift.

SBer Siebe unb Steigung jum Sflilitärroefen Hat,

befdjäftigt ftdtj audj außer ber gefefclicHen ©ienftjeit
mit ajcilitaria. SBoju aber baä Siajt unter ben

©djeffet ftellen, roeldjeä Slnbern jum Slufcen gerei=

d&en fann?
SRidtjtige Slnftdfjten über baä ^ilitfirroefen unb

grnnblidje Erörterung militärifdtj roidtjtiger gragen
finb nidtjt nur für bie Strmee, fonbern aud) für ben

©taat roidjtig. ©djon oft finb bie roidjtigften unb
nottjroenbigften Steuerungen an bem feHtenben Ser»

ftänbniß gefdfjeltert. ©cHoit oft Haben UnroiffenHeit,

SorurtHeite, IjoHte Strafen gegen bie nü^ttcfjften
©inridjtungen gefämpft.

Stilgemeine Serbrettung eineä geroiffen ©rabeä
militärifajer Äenntniffe ift befonberä in einer ERe*

pubtif, beren £>eerroefen auf allgemeiner SIBefjrpflidjt
beruHt unb beren Slrmee „ben ganjen roeHrljaften
SHeil beä Sotfeä" umfaßt, notHroenbig.

Stur roenn man bem Solf bie unbebingte StotH»

roenbigfeit eineä fräfttgen SBeHrroefenä bartegt,
roirb biefeä bie. \fäom% Opfer, roeldje bie Sluärü*
ftung unb Sluäbilbung beä £>eereä erforbert, roittig
bringen. 9tidjt roeniger notHroenbig ift eä, Siebe

jum SRititärroefen unb ju militärifdjen ©tubien
ju erroeefen unb Äenntniß ber ©lunbbebingut'gen
fefter SRilitar^tnridjtungen ju einem ©emeingut
ju maajen unb SorurtHeite ju befämpfen.

©ie ÜJJilitär-^eitung, bie trofc meHverer für fpe»

jielte Sranajen beftetjenben j^eitfdjriften fidj beredj»

tigt glaubt, fidj alä baä £>auptorgan ber Strmee

(roenigftenä für ben beutjajen SHeil ber ©djroeij)
ju betradHten, roirb fidtj audj in ^ufttnft beftreben,
bie militärifdjen Sntereffen ju oertreten, bie rotdj»
tigen mititärifdjen gragen ju erörtern unb bie Se»

fer über baä militärifaj SBiffenäroerüje im Saufenben

ju erHalten.

©ie SRebaftion ift fidj ber SBidjtigfeit unb ©djroie»
rigfeit iHrer Slufgabe rooljl beroußt unb jäHtt auf
bie Unterftüfcung alter Offijiere, roelaje roie fie baä
lebHaftefte Sntereffe an einem fräftigen fajroeijeri»
f<Jjen SRilitärroejen neHmen.

Stile ibeellen unb materiellen ©üter unfereä Sa»
terlanbeä fönnen eineä Sageä oon unferer Slrmee,
unfern SBeHranftatten abHängen, auä biefem ©runbe
roünfajen roir, baß biefe fo entroitfelt roerben, baß
roir in allen SBerHältniffen mit Sertrauen uub „Bu»

»erftajt auf biefelben bliefen bürfen.

2>er 8t. ©ott^orii.

(gortfefcung.)

dritte ^eriobe.

©ie©roberung beä ©ottHarb burdj bie
Muffen.

Som 21. ©eptember biä 27. ©eptember.

©urdj einen merfroürbigen 3ufatl befdtjäftigten
fidj gleicljjeitig beibe Sarteien in ber erften £>älfte
beä SRonatä ©eptember mit ©ntroürfen ju neuen
Operationäplänen, bie faft um bie nämlidje 3eit
jur SluäfüHrung gelangten. —

©ie franjöfifdjen Operationen greifen bireft in
bte beä gelbmarfajall ©uroaroro ein unb bringen
fein §eer an ben 9ianb beä Slbgrunbeä.

SBir bitten ben Sefer, beoor roir auf bie Opera»
tionSpläne ©uroaroro'ä unb SRaffena'ä näHer ein»

geHen, fidj bie ©ituation ber ©egner ocrgegenroär»

tigen ju roollen, roie fie am 20. ©eptember
roar.
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Freiburg Fr. 250 u. s. w. Einzelne Arbeiten, wie

z. B. über Truppenzusammenzüge und was damit
zusammenhängt kosten, trotzdem die Honorare sehr

mäßig smd, doch bedeuteude Summen. Die Druckkosten

sind bedeutend größer geworden und der

Preis des Blattes ist sich seit vielen Jahren
immer gleich geblieben. Der Verleger hat auch viel
Arbeit, da stets neue Versendungen nothwendig stnd.

Die jungen Offiziere abonniren, wenn sie befördert
werden — nach längerer oder kürzerer Zeit erkaltet
jedoch der Eifer — die wenigsten halten aus.

Ob dieselben dann ausländische Militürzeitschrif-
tei: halten, ist unbekannt. Jedenfalls wird dieses bei

manchen höhern Offizieren nnd Jnstruktoren der

Fall sein, deren Stellung zu bediugen scheint, mit
den Fortschritten der Militärwissenschaft, in wclcher
in unserer Zeit so viele Veränderungen stattgefunden

und noch stattfinden, Schritt zu halten.
Indessen gereicht es uns zur besondern Genugthuung,
daß der Grundstock unserer Abonnenten gleichzeitig
auch die Elite unserer Armee bildet, und stellen
die französische und italienische Schweiz verhältnißmäßig

ein ebenso großes Contingent, wie die deutsche

Schweiz.

Die Redaktion wünscht eine möglichst große
Betheiligung von Seite dcr Kameraden, nicht weil
ihr dies von reellem Vortheil wäre (denn dieses

berührt ihr Verhältniß gar nicht), sondern damit
das Blatt seinen Zweck besser erfüllen könne und
die Redaktion dem Verleger größer« Anstrengungen
zumuthcn dürfe.

Die Veränderungen, welche das letzte Jahr in
unferem Militärwefen zum Durchbruch gekommen

stnd, werden auch für die Militär-Zeitung nicht
ohne Folgen bleiben. Wir hoffen, daß allgemein ein

gesteigertes Interesse am Wehrwesen und dcr Kriegskunst

Platz greifen werde.

Da das neue Militärorganisationsgesetz einen

großen Werth auf privative Arbeiten außer der
gesetzlichen Dienstzeit legt, so glauben wir darauf
zählen zu dürfen, daß die, höhern Herren Jnstruktoren

die Militär-Zeitung vielfach mit Beiträgen
beehren werden, um durch Behandlung militärisch-
wichtiger Fragen zur militärischen Ausbildung der

jüngern Osfiziere und Verbreitung militärischer
Kenntnisse beizutragen. Dieses dürfte ihnen als
eine um so lohnendere Beschäftigung erscheinen, als
gründliche Behandlung eines wichtigen Thema's für
den, welcher sich diese auferlegt, nie ohne eigenen
Nutzen ist.

Wer Liebe und Neigung znm Militärwesen hat,

beschäftigt sich auch außer der gesetzlichen Dienstzeit
mit Militari«. Wozu aber das Licht unter den

Scheffel stellen, welches Andern zum Nutzen gereichen

kann?

Nichtige Ansichten über das Militärwefen und

gründliche Erörterung militärisch wichtiger Fragen
sind nicht nur für die Armee, sondern auch für den

Staat wichtig. Schon oft sind die wichtigsten und
nothwendigsten Neuerungen an dem fehlenden
Verständniß gescheitert. Schon oft haben Unwissenheit,

Vorurtheile, hohle Phrasen gegeu die nützlichsten

Einrichtungen gekämpft.

Allgemeine Verbreitung eincs gewissen Grades
militärischer Kenntnisse ist besonders in einer
Republik, deren Heerwesen auf allgemeiner Wehrpflicht
beruht und deren Armee „den ganzen wehrhaften
Theil des Volkes" umfaßt, nothwendig.

Nur wenn man dem Volk die unbedingte
Nothwendigkeit eines kräftigen Wehrwesens darlegt,
wird dieses die. schwere» Opfer, welche die Ansrüstung

uud Ausbildung des Heeres erfordert, willig
bringen. Nicht weniger nothwendig ist es, Liebe

zum Militärwescn und zu militärischen Studien
zn erwecken und Kcnntniß der Grundbedingungen
fester Militär-Einrichtungen zu einem Gemeingut
zu machen und Vorurtheile zu bekämpfen.

Die Militär-Zeitung, die trotz mehrerer für
spezielle Branchen bestehenden Zeitschriften sich berechtigt

glaubt, sich als das Hauptorgan der Armee
(wenigstens für den deutschen Theil der Schweiz)
zu betrachten, wird sich auch in Zukunft bestreben,
die militärischen Interessen zu vertreten, die wichtigen

militärischen Fragen zu erörtern und die Leser

über das militärisch Wissenswerthe im Laufenden
zu erhalten.

Die Redaktion ist sich der Wichtigkeit nnd Schwierigkeit

ihrer Aufgabe wohl bemußt und zählt auf
die Unterstützung aller Offiziere, welche wie sie das
lebhafteste Interesse an einem kräftigen schweizerischen

Militärwescn nehmen.

Alle ideellen und materiellen Güter nnseres
Vaterlandes können cines Tages von unserer Armee,
unsern Wehranstalten abhängen, aus diesem Grunde
wünschen wir, daß diese so entwickelt werden, daß
wir in allen Verhältnissen mit Vertrauen und
Zuversicht auf dieselben blicken dürfen.

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Dritte Periode.

DieEroberung des Gotthard durch die
Russen.

Vom 2l. September bis 27. September.

Durch einen merkwürdigen Zufall beschäftigten
sich gleichzeitig beide Parteien in der ersten Hälfte
des Monats September mit Entwürfen zu neuen
Operationsplänen, die fast um die nämliche Zeit
zur Ausführung gelangten. —

Die französtschen Operationen greifen direkt in
die des Feldmarfchall Suwarow ein und bringen
sein Heer an den Rand des Abgrundes.

Wir bitten den Leser, bevor wir auf die

Operationspläne Suwarom's und Masfena's näher
eingehen, sich die Situation der Gegner vergegenwärtigen

zu wollen, wie ste am 20. September
war.
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Oefterreidjer unb SRuffen.

gelbmarfdjalt ©uroaroro.
©ioifionen SRofenberg

„ ©djroeiforoäfn

„ Sagration j
Sm Stnmarfaj auä Stauen nadj ber

©cHroeij; in Settinjona.
Oberft ©traudj

Sn ber Seoentina unb gegen baä SBaUiä.
© eneral Sluffenberg

Sm SRHeintHale.

©eneral £ofce
Son SRapperfajnnjl biä jum SBattenftäb»

ter»©ee.

©eneral Selladjidj
Som SBaüeuftäbter^ ©ee biä jum Sujien»

fteig.
©enerat Sinfen

i^toifdtjen Sujienfteig unb SReidfjenau.

©eneral Äorfaftfro
§inter ber SimmatH 6,000 W.
Sor ^üridj 12,000 „
Snt Sager oon ©eebadt) 3,000 „
Sn ben Srücfenföpfen
Äofafen

2,000 „
3,000 „

26,000 W.

Mann.

18,000

4,000

2,500

13,000

5,000

4,000

26,000

©umma 72,500

granjofen.
Kann.

©ioifton Seeourbe.
Srigabe ©ubin 3,500

Son Slirolo biä §ofpttal unb SRealp.

Srigabe Soifon 6,000
Sittorf, ©djädjentHal, ©öfdtjenen, Slnber»

matt unb Oberatp»©ee.
Srigabe SRolltor 3,000

SRetftat, ©nneba, SRtll&bt, ©laruä.

©ioifion ©oult
Sin ber SintH unb biä SRapperfajronl.

10,000

©ioifion SRort iet
Slm Sllbiä unb Uetli.

©ioifion Sorgeä
Siä gegen Saben.

©ioifion SRenarb
Ober» unb unterHalb ber Sereinigung

ber Slar unb SimmatH.

©ioifion Äletn
SReferoe, tHeilä Hinter ber ©ioifion SRe»

narb, ttjeilä am SRHein.

8,000

10,000

9,000

10,000

©umma 59,500

©aä Äorpä oou #abbif
geborte jur italienifajen Slrmee, an ben

italienif t eu Sluägängen ber auä bem SBat»

liä fommenben ©traßen.
©enerat SRauenbotf

Sluf bem redjten SRHeüvUfet jroifdtjen
©dtjaffHaufen unb Safet.

Sluf bem SRärfdje oon §otje
ju Stauenborf

©onb6 unb San em
Sm SRärfdje auä ©eutfajlanb über ©äjaff»

Haufen nadj ber ©djroeij.
Sefafcungen in ©raubünben

Slußerbem
8,500

5,500

2,500
6,000

2,000

©umma 24,500

Sotal ber Sllliitten 97,000

©ie Steine beiber gelbHerren fudjten eine berar»

tige Äräfteoerfajiebung ju erftreben, um an einem

Sunfte mit entfdjeibenber Uebermadjt aufjutreten.
SRan fieHt j. S. leidjt, baß SRaffena im ©tanbe

roar, auf ber SimmatHlinie überrafdjjenb mit 37 biä

40,000 SRann ju operiren, roäHrenb Äorfaforo iHm

Höajftenä 25,000 SRann entgegenftetlen fönnte, —
unb oon biefen roar nodj bie SReHrjaHl bei .Süridj,
roo einige Sataittone genügt Hätten, oerjettelt. ©ie»
fer Umftanb blieb einem gefajtcften ©eneral, roie

SRaffena, nidjt »erborgen, unb er befctjloß burdH

©ioifion Sljurreau 9,000
Sm SBalliä gegen ©traudj unb £abbif.

©ioifton ©Habran
Sor Safel.

8,000

Sefafeungen im Snnern ber
©djroeij 2,500

©umma 19,500

Sotal bet gtanjofen 79,000

feine UebertegenHeit an ber SimmatH eine ©ntfdjei»

bung HerbeijufüHren.
©ie 4 ©ioifionen SRortier, Sorgeä, SRenarb unb

Ätein, jufammen 37,000 SRann ftarf, fottten baä

ruffifdje ©roä unter Äorfaforo umfaffenb angreifen,

roätjrenb bet gleidjjeitige SRebenangtiff bet ©iot»
fton ©oult unb ber Srigabe SRolitor oon ber

©ioifton Seeourbe (jufammen 13,000 SRann) fiaj

gegen bie Oefterreidjer im SintHtHate (£>ofee unb

Settadjidj) tidjten roütbe. ©iefet SRebenangtiff mußte

geroiß auf minbeftenä gteiaje Äräfte (baä Äorpä
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Oefterreicher und Russen.

Feldmarschall Suwarow.
Divistonen Rosenberg 1

„ Schweikowsky
Bagration

Im Anmarsch aus Italien nach der

Schweiz; in Bellinzona.
Oberst Strauch

Jn der Leventina uud gegen das Wallis.
General Auffenberg

Im Rheinthale.
General Hotze

Von Rapperschwyl bis zum Wallenstäd-
ter-See.

General Jellachich
Vom Wallenstädter- See bis zum Luziensteig.

General Linken
Zwischen Luziensteig und Reichenau.

General Korsaksw
Hinter der Limmath 6,000 M.
Vor Zürich 12,000 „
Im Lager von Seebach 3,000 „
In den Brückenköpfen
Kosaken

2,000 „
3.000 „

26.000 M.

Mann.

18.000

4,000

2,500

13.000

5,000

4,000

26,000

Summa 72,500

Franzosen.
Man».

Division Lecourbe.
Brigade Gudin 3,500

Von Airolo bis Hospital und Realp.
Brigade Loison 6,000

Altorf, Schächenthal, Göschenen, Andermatt

und Oberalp-See.
Brigade Molitor

Netstal, Enneda, Millödi, Glarus.

Division Soult
An der Linth und bis Rapperschwyl.

Division Mortier
Am Albis und Uetli.

Division Lorges
Bis gegen Baden.

Division Menard
Ober- und unterhalb der Vereinigung

der Aar und Limmath.

Division Klein
Reserve, theils hinter der Division

Menard, theils am Rhein.

3,000

10,000

8,000

10.000

9,000

10,000

Summa 59,500

Das Korps vou Haddik
gehörte zur italienischen Armee, an den

italienis en Ausgängen der aus dem Wallis

kommenden Straßen.
General Nauendorf

Auf dem rechten Rhein-Ufer zwischen

Schaffhausen und Basel.

Auf dem Marsche von Hotze
zu Nauendorf

Conds und Bayern
Im Marsche aus Deutschland über Schaffhausen

nach der Schweiz.

Besatzungen in Graubünden

Außerdem
8.500

5,500

2,500
6,000

2,000

Summa 24,500

Total der Alliirten 97,000

Die Pläne beider Feldherren suchten eine derartige

Kräfteverschiebung zu erstreben, um an einem

Punkte mit entscheidender Nebermacht aufzutreten.
Man sieht z. B. lcicht, daß Massen« im Stande

war, auf der Limmathlinie überraschend mit 37 bis

40,000 Mann zu operiren, während Korsakow ihm
höchstens 25,000 Mann entgegenstellen konnte, —
und von diesen war noch die Mehrzahl bei Zürich,
wo einige Bataillone genügt hätten, verzettelt. Dieser

Umstand blieb einem geschickten General, wie

Massen«, nicht verborgen, und er beschloß durch

Division Thurreau 9,000

Im Wallis gegen Strauch und Haddik.

Division Chabran
Vor Basel.

8,000

Besatzungen im Innern der
Schweiz 2.500

Summ« 19,500

Total der Franzosen 79,000

seine Ueberlegenheit an der Limmath eine Entscheidung

herbeizuführen.
Die 4 Divisionen Mortier, Lorges, Menard und

Klein, zusammen 37,000 Mann stark, sollten das

russische Gros unter Korsakow umfassend angreifen,

während der gleichzeitige Nebenangriff der Division

Soult und der Brigade Molitor von der

Division Lecourbe (zusammen 13,000 Mann) sich

gegen die Oesterreicher im Linththale (Hotze und

Jellachich) richten würde. Dieser Nebenangriff mußte

gewiß auf mindestens gleiche Kräfte (das Korps
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oon £>otje 13,000 SRann) ftofjen, bie nadj unb

nadj abet auf 18 — 20,000 SRann oermeHrt roer»

ben fönnten. §ier bürfte SRaffena junädjft alfo
auf feine ©rfolge redjnen; eä roar bieä aber audj

nidjt nötHig, roenn eä iHm gelang, an ber SimmatH
einen entfdjeibenben ©ieg ju erringen, ber iHm er=

lauben rourbe, nun auaj an ber SintH eine Ueber»

maajt ju oerfammetn.
Sluf ber anbern ©eite mußte baä ©rfdjeiuen

©uroarotoä in ber ©djroeij einen großen llmfdjroung
in ben numerifdjcn SBertjältniffen ju ©unften ber

Serbünbeten Heroorbringen, benn naaj bem ©in»

treffen ber SRuffen auä Stauen unb ber Sanern
uub ©migranten auä ©eütfdjtanb flieg itjre SRadjt

auf ca. 78 — 80,000 SRann unb rourbe ber fran»
jöfifajen feHr überlegen geroefen fein.

©uroaroro, feHr roaHrjdjeintidj ooin öftevreicfjtfd&en

©eneralftabe infpirirt, beabfiajtigte bei feiner Ser»

einigung mit Äorfaforo unb §ofce jugleidj bie

feinblicben ©treitfräfte in ber ©ajroeij ftrategifdj
umfaffenb anjugreifen unb roo möglidj ooEfommen

ju oernicjten. SBäHrenb bie SRuffen über ben ©ottHarb

in bie ©ajroeij einbrangen unb fomit bie

©tettung ber granjofen oom reajten ginget Her

aufrollten, fottten gleidjjeitig bie Slfliirten in ber

©djroeij ben ©egner in ber gront angreifen. —
©ie Sbee roar glänjenb, großartig unb füHn —

ob audj tlug unb oorftdjtig, Haben roir Hier nidjt ju
erörtern — unb teudtjtete bem energifdjen ©tjarafter
©uroarotoä ooltfommen ein, benn ber ©rfolg er»

fdtjlen unjroeifelHaft. ©er fürjefte Sffieg führte am
fdjnettften jum ^iete nnb roar beßbalb ©uroaroro
ber tiebfte, obrooHl er manaje ©ajroierigfeiten unb

SRaajtHeite bot.
Slber et roar niajt frei, fonbern nodj in ben

£>änben beä geinbeä. ©aä maajte bem atten gelb=

marfajatt nidjtä; im ©egenttjeit, ba ber ©ottHarb»
paß niajt atä eine uuüb'erroinblidje ©teüung be»

lradjtet roerben tonnte, fonbern nur alä eine oon
ben ftarfen Sllpenftetlungen, bie man mit einer
bebeutenben UeberlegenHeit ju überroälttgen ftctjer

fein fann, fo Hoffte er fajon buraj bie Äämpfe um
ben Seft& beä Saffeä in SBirffamfeit ju treten unb
einen SHeil ber feinblidtjen Äräfte auf pdj ju jie»
Hen. —

UnangeneHmer fiel jebodj ber Uebelfianb in'ä ®e=

roidjt, ba% auf ber ©ottHarbftraße nur fleine jroei»

pfünbige ©ebirgsfanonen fortfommen tonnten unb
atteä anbere ®eiajivf>, alle Sarfä uub ber gefammte

Srain tHeilä über ben ©plügen, tHeilä buraj'ä
©tfajujal jieHen mußten, hiergegen madjte ber

öfterreidjifdje ©eneralftab bie SortHeile bet Äürje
unb ber SRidjtung ber ©traße geltenb. ©ie fübrt
bireft in Sfiaffena'ä redfjte glanfe. Segann ber

©toß atfo auf bem ©t. ©ottHarb unb pftanjte ftdj
in ber SRidjtung auf ben Sllbiä fort, roäHrenb

bie oot bet gront beä ©egnerä fteHenben Sruppen
redjtjeitig angriffen, fo rourbe fdtjon burdj ben ein»

faäjen Sormarfd) eine Umgebung unb bamit ein

foldjer SortHeil erjielt, baß bet Scadjujeit ber fdjtedj»

ten SefajaffenHeit beä SBegeä wegfallen mußte. —
Sffiie ftanb eä aber um ben britten, unb roie unä

fdjeint, für bie SSöaljl ber Straße entfdjeibenben

SRaäjtHeil, baß nämlidj bie Sanbftraße bei glüelen
iljr ©nbe erreidjt unb baburdj bie birefte gortpftan»
jung beä ©toßeä auf 3«ridj unmöglidj madjt? ©er
öfterreidjifdje ©eneralftab Hat iHn nidjt feetütjrt,
unb ©uroaroro iHn fiajer nidjt gefannt. ©er ©r»

ftere fönnte bodj nidjt anneHmen, baß ber ©egner
bie SRittel bereit fteften rourbe, um bie tujfifdje
Slrmee ju ©djiff nadj Srunuen ju beförbern, unb
ber Severe rourbe fidj bebanft Haben, roenn man
iHm fdjon in Stauen jene fdjauberootten ©teige
auä bem ©ajädjentHat in'ä SRuottatHal Hätte an»

roeifen roollen, bie er fpäter in ber Serjtoeiflung
neHmen mußte.

©iefer ßeictjtfinn — SergeffenHeit, roenn man
roitt — uttb Unfenntniß beä Serrainä beim ©nt»

rourf beä Operationsptanä follte fiaj fdjroer be-

ftrafen unb bem £>eere ein graufameä ©ajicffal be»

reiten.
©ie ©iäpofitiotu ©uroaroro'ä lautete, naaj ber

SRittHeitung beä ©rjHerjogä Äarl, roie folgt:
©uroaroro roerbe am 21. ©eptember oon Seitin»

jona jum Slngriff beä ©ottHarb aufbreajen. ©er
Oberft ©trattaj, roet^er ben ©enerat SHurreau
auf ben ©traßen nadj Stauen beobaajtete, fotte
biefe Seroegung beefen unb eine öfterreidjifdje Sri»
gäbe oon ©tffentiä über ben ©rifpalt naaj .Slmfteg
in'ä SReußtHal bringen. Slm 24. roerbe ©uroaroro
im Sefif} beä Sergeä fein, am 25. ben SRarfaj naaj

Slltborf, am 26. naaj ©djrotjj unb am 27. naaj
Sujern fortfetjen, rooHin er eine SlbtHeilung auä
bem SReußtbale über ©ngetberg auf bem roeftlicben

Ufer beä ©ee'ä abfajicfen motte. £>ofce, oerftärft
burdj 5000 SRann beä Äorfaioro'fdjen Äorpä, fotte

gteidjjätig oon Ujnaaj nadj ©infiebeln oorgeHen,
unb biefe Seroegung burd) ©eitenfotonuen unter»

fluten laffen, roeldje oon gtumä über ©djroanben
unb oon ©arganä über ©laruä iHre SRidjtung buraj
baä Älöntbat ebenfattä nad) ©infiebeln neHmen

rourben. Sffieiter fotte er bie franjöfifdje ©tettung
auf bem Sllbiä in ber gtanfe anfallen, roäbrenb

Äorfaforo oon „Süridj auä ifjre gront beftürmen
uub fiaj mit ibm oereinigen rourbe.

©er ©rjHerjog bemerft bann Hievju : „©er giftet»

lidje ©rfolg biefer ©inleitungen Hätte bie Serbün»
beten in ben Sefifc oom ganjen Saufe ber SReuß

unb in bie Serfaffuug gebradjt, mit oereinten

Äräften an bie Star ju gelangen, ©uroaroro jroei»
feite nidjt, baß fidj ber Slngreifenbe überall ben

SBeg burd) bie ©ebirge baHnen muffe, unb atjnte

um fo roeniger ©efaHr, alä eä if)tn naaj ©rreiajuug
beä ©ebtrgärncfeuä nodj immer frei blieb, naaj
Umftänben ben Sffieg in baä SiutHttjat ober im un»

glücftidjften gälte nadj ©raubünben einjufajlagen."
Sffiir roerben feHen, ob obige nidjt feHt beftimmt

abgefaßte ©iäpofttion mit eben ber Sünffüdjfeit
jur SluäfüHrung gelangte, alä jene oon Seeourbe

jur ©roberung beä ©ottHarb ausgegebene.

SRaffena beftimmte bie Scadjt oom 24. auf 25.

©eptember jum Seginn fetner Operationen, roäH=

renb ©uroaroro am 24. ben ©ottHarb ju erobern

gebadjte unb für ben 26., alä bem roaHrfdjeinlidjen
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von Hotze 13,000 Mann) stoßen, die nach und

nach aber auf 13 — 20,000 Mann vermehrt werden

konnten. Hier durfte Massen« zunächst also

auf keine Erfolge rechnen; es war dies aber auch

nicht nöthig, wenn es ihm gelang, an der Limmath
einen entscheidenden Sieg zu erringen, der ihm
erlauben würde, nun auch an der Linth eine Uebermacht

zu versammeln.

Auf der andern Seite mußte das Erscheinen

Suwarows in der Schweiz einen großen Umschwung
in den numerischen Verhältnissen zu Gunsten der

Verbündelen hervorbringen, denn nach dem

Eintreffen der Russen aus Italien und der Bayern
und Emigranten aus Deutschland stieg ihre Macht
auf ca. 78 — 80,000 Mann und würde der
französischen sehr überlegen gewesen sein.

Suwarow, sehr wahrscheinlich vom österreichischen

Generalstabe inspirirt, beabsichtigte bei seiner
Vereinigung mit Korsakow und Hotze zugleich die

feindlichen Streitkräfte in der Schweiz strategisch

umfassend anzugreisen und wo möglich vollkommen

zu vernichten. Während die Nusscn über den Gotthard

in die Schweiz eindrangen nnd somit die

Stellung der Franzosen vom rechten Flügel her
aufrollten, sollten gleichzeitig die Alliirten in der

Schweiz den Gegner in der Front angreifen. —
Die Idee war glänzend, großartig und kühn —

ob auch llug und vorsichtig, haben wir hier nicht zu
erörtern — und leuchtete dem energischen Charakter
Suwarows vollkommen ein, denn der Erfolg
erschien unzweifelhaft. Der kürzeste Weg führte am
schnellsten zum Ziele und war deßhalb Suwarow
der liebste, obwohl er manche Schwierigkeiten und

Nachtheile bot.
Aber er war nicht frei, sondern noch in den

Händen des Feindes. Das machte dem alten
Feldmarschall nichts; im Gegentheil, da der Gotthardpaß

nicht als eine unüberwindliche Stellung
betrachtet werden konnte, sondern nur als eine von
den starken Alpenstellungen, die man mit einer
bedeutenden Ueberlegenheit zn überwältigen sicher

sein kann, so hoffte er schon durch die Kämpfe um
den Besitz des Passes in Wirksamkeit zu treten und
einen Theil der feindlichen Kräfte auf sich zu
ziehen. —

Unangenehmer fiel jedoch der Uebelstand in's
Gewicht, daß auf der Gotthardstraße nur kleine zwei-
psündige Gebirgskanonen fortkommen konnten und
alles andere Geschütz, alle Parks und der gesammte

Train theils über den Splügen, theils durch's
Etschthal ziehen mußten. Hiergegen machte der

österreichische Generalstab die Vortheile der Kürze
und der Richtung der Straße geltend. Sie führt
direkt in Massena's rechte Flanke. Begann der

Stoß also auf dem St. Gotthard und pflanzte stch

in der Richtung auf den Albis fort, während
die vor der Front des Gegners stehenden Trnppen
rechtzeitig angriffen, so wnrde schon durch den

einfachen Vormarsch eine Umgehung und damit ein

solcher Vortheil erzielt, daß der Nachtheil der schlechten

Beschaffenheit des Weges wegfallen mußte. —
Wie stand es aber um den dritten, und ivie uns

scheint, für die Wahl dcr Straße entscheidenden

Nachtheil, daß nämlich die Landstraße bei Flüelen
ihr Ende erreicht nnd dadurch die direkte Fortpflanzung

des Stoßes auf Zürich unmöglich macht? Der
österreichische Generalstab hat ihn nicht berührt,
und Suwarow ihn sicher nicht gekannt. Der
Erstere konnte doch nicht annehmen, daß der Gegner
die Mittel bereit stellen würde, um die russische

Armee zu Schiff nach Brunnen zu befördern, und
der Letztere würde sich bedankt haben, wenn man
ihm schon in Italien jene schaudervollen Steige
aus dem Schächenthal in's Muottathal hätte
anweisen wollen, die er später in der Verzweiflung
nehmen mußte.

Dieser Leichtsinn — Vergessenheit, wenn man
will — und Unkenntniß des Terrains beim
Entwurf des Operationsplans sollte fich schwer

bestrafen und dem Heere ein grausames Schicksal
bereiten.

Die Disposition., Sumarom's lautete, nach der

Mittheilung des Erzherzogs Karl, wie folgt:
Suwarow werde am 21. September von Bellinzona

zum Augriff des Gotthard aufbrechen. Der
Oberst Stranch, welcher dcn General Thurreau
auf den Straßen nach Italien beobachtete, solle
diese Bewegung decken und eine österreichische Brigade

von Dissentis über den Crispait nach Amsteg
in's Reußthal dringen. Am 21. werde Suwarow
im Besitz des Berges sein, am 25. den Marsch nach

Altdorf, am 26. nach Schwyz und am 27. nach

Luzern fortsetzen, wohin er eine Abtheilung aus
dem Reußthale über Engelberg auf dem westlichen

Ufer des See's abschicken wolle. Hotze, verstärkt
durch 5000 Mann des Korsakow'schen Korps, solle

gleichzeitig von Uznach nach Einsiedeln vorgehen,
und diese Bewegung durch Seitenkolonnen
unterstützen lassen, welche von Flums über Schmanden
und von Sargans über Glarus ihre Richtung durch
das Klönthal ebenfalls nach Einsiedeln nehmen
würden. Weiter solle er die französische Stellung
auf dem Albis in der Flanke anfallen, mährend

Korfakow von Zürich aus ihre Front bestürmen
und sich mit ihm vereinigen würde.

Der Erzherzog bemerkt dann hierzu : „Der glückliche

Erfolg dieser Einleitungen hätte die Verbündeten

in den Besitz vom ganzen Laufe der Neuß
und in die Verfassung gebracht, mit vereinten
Kräften an die Aar zu gelangen. Suwarow zweifelte

nicht, daß stch der Angreifende überall den

Weg durch die Gebirge bahnen müsse, und ahnte

um so weniger Gefahr, als es ihm nach Erreichung
des Gebirgsrückens noch immer frei blieb, nach

Umständen den Weg in das Linththal oder im
unglücklichsten Falle nach Graubünden einzuschlagen."

Wir werden sehen, ob obige nicht sehr bestimmt

abgefaßte Disposition mit eben der Pünktlichkeit

zur Ausführung gelangte, als jene von Leconrbe

zur Eroberung des Gotthard ausgegebene.

Massena bestimmte die Nacht vom 24. auf 25.

September zum Beginn seiner Operationen, während

Suwarow am 24. den Gotthard zn erobern

gedachte und für den 26., als dem wahrscheinlichen
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Sage feiner Slnfunft bei ©djrorjj, Äorjatoro an ber

SimmatH unb $ofce an ber Sinuj anjugreifen befaHt.

Sffiir bitten ben Sefer, bie jufammenHängenben
unb in atten iHren SRefuttaten oerfetteten, fortbau»
ernben unb gteidjjeitigen ©efedjte an ber SimmatH,

ber SintH unb bet SReuß, Sag für Sag bargefteüt,
im „^ufammenHange auffaffen ju roollen. —

©ie große jroeitägige Sdjlaajt bei ,3üriaj ent»

fdjieb über ben ganjen gelbjug unb bamit auaj
über ben Heroifajen $ug ©uroarotoä, bie bercun»

berungsroürbige unb gefdjicfte franjöfifdje SertHei»

bigung im ©lamerlaube aber maajte baä Unter»
neHmen beä rufftfdjen getbmarfdjattä oottenbä fdjei»

tem. —

©er „Bug ©uroaroro'ä über ben

©ottHarb.
©ie ftrategifdje Slngriffäbiäpofition jur ©roberung

beä ©otttjarbpaffeä befagte:
©ine Äotonne oon 6000 SRann unter bem Se=

feHle beS ©eneralä SRofenberg folle burdj baä Stegno»
ttjal, baä SRittelrHeintHal naaj bem SorberrHeintHal
marfdjiren, H'er mit bem bei ©iffeuttä fteHenben,
2400 SRann ftarfen öfterreidjifdjen ©enerat Sluf»

fenberg in Serbinbung treten, unb beibe Äolonnen,
SRofenberg über ben Oberalppaß unb Sluffenberg
buraj baä SRaberanertHal, an bemfelben Sage in'ä
SReußtfjat einbringen, an roetcHem ©uroaroro mit
bem ©roä oon 12000 SRann ben ©ottHarb angrei»

fen rourbe.

©iefe ©iäpofttion trug alte Sebittgungen beä

©rfolgeä in fiaj. ©er ©egner rourbe an 3 ©tel»
len an einem unb bemfelben Sage jugleidj ange»
griffen; gegen bie £>attptftetfung am eigentlidfjen
©ottHarb brangen ©uroaroro* unb SRofenberg in
gront unb SRütfen oor, roäHrenb Sluffenberg buraj
fein Sorbringen im SRaberanertHale tHeilä gegne»

rifaje Äräfte auf ftdj jog unb baburdj bie SertHei»

bigung im obern SReußtHate fdjroädjte, tHeilä aber
bie Serbinbung jroifdjen Stltborf unb Urferen fperrte,
b. H- anmarfdjirenbe SReferoen an einer Unterftüfcung
ber gront Hinberte unb ben auä bem obern SHale

fiaj .SurüdfjieHenben ben SRücfjug roirfticH abfajnitt.
©ie Slufgabe ber öfterreidjifdjen Äolonne roar mit»

Hin eine oiel umfaffenbe; in roeldjer SRidjtung Hin

Sluffenberg am meiften leiften rourbe, roar natür»
liaj niajt oorattäjufeHen, jebenfatlä mußte ev aber

für ben ©urdjbrudj ©uroarotoä auf bie eine ober
anbere Strt feHt roirffam roerben.

©ie Srigabe ©traudj, 4000 SRann fiarf, ftanb
mit einigen Seobadjtungätruppen in ©iornico ge»

gen bie franjöftfajen Sorpoften beim ©efilee oon
Dazio grande unb mit bem ©roä im Sat SRaggia

jur Seobaajtung ber auf Settinjona unb Socarno
füHrenben SBege. —

Stuf franjöfifdjer ©eite Hatte ber ©enerat Se»

courbe folgenbe Slufftellung genommen:
©eneral ©ubin ftanb mit 3 Sataitfonen am

guße beä ©ottHarb bei Slirolo mit Sortruppen am
Dazio grande; fein 4. Sataitton bedfte im Sat
Sebretto gegen ben 5Ruffenen bie Zugänge ber

gurfa.

©aä ©roä ber ©ioifton, 17 Sataitlone unb 2

äaoallerie»SRegimenter, roar im SReußtHate oon Slit»

borf biä £ofpentHal edjetonnirt uub fönnte nidjt
alä birefte SReferoe für ben ©ottHarb gelten, ©enn
bie broHenbe SRöglidjfeit beä Sorbringenä einer

öfterreidjifdjen Äolonne burdj'ä SRaberanertHal unb
einer anberen im oberen SintHtHat ließ eä nidjt
tHunlidj erfdjeinen, fidj ju oerjettetn unb-ben ©djroer»

pnnft beä Sffiiberftanbeä in'ä obere SReußüjat ju
oertegen. Sm fdjlimmften galle fönnte bie in Sltt»

borf, 4 SReiten oom Urfetenttjale, ftebenbe SReferoe

nodj jeitig genug Herbeifommen, roenn ber ©ottHarb
ernftliaj bebroHt rourbe. Seim Oberatpfee roaren

gegen baä SorberrHeintHal 2 Sataitlone auf»

geftettt.
©ie in oiele fleine Soften oerttjeilte ©ioifion

SHurreau beerte bie redjte glanfe beä ©ottHarb
im Sffiattiä; eine SReferoe oon nur 3 Sataillouen
ftanb in SBrieg am gnße beä ©implon. ©aä Äorpä
beä ©eneralä §abbif befdjäftigte fie roäHrenb beä

©ottHarbübergangä in gelungener Sffieife buraj ©e»

mouftrationen gegen bie SBaflifer=Söffe.
Stm 21. ©eptember braaj ©uroaroro oon

Settinjona auf uub SRofenberg erreidjte mit feiner
auä 8 Sataitfonen unb 2 Äofafenregimentern befte»

Henbeif UmgeHungäfotonne ©ongio im Slegno»
Kjale. -

2 2. ©eptember. ©aä ©roä ©uroaroro in
©iornico.

©ie ©eitenfolonne SRofenberg in ©t. SRaria.

©er Oberft ©traudj, roeldjer ben SRarfaj im
Sat SRaggia cototjirt Hatte, Bereinigte ftdj in gaibo
mit ben Sortruppen ©uroarotoä.

23. ©eptember. ©uroaroro bemäajtigt fidj
ber ©efileen oon Dazio grande unb oon ©tat»
oebro.

SRofenberg erreidjt Saoetfaj.

©er 24. ©eptemb er. © e f eaj t bei SU»

rolo.
©ä füHren brei Sffiege um ben ©ottHarb Herum,

roelaje fiaj aüe im Urferentljale oor bem ©efilee
beä Urnerlodjä roieber Dereinigen.

1. ©urdj'ä Sat Sebretto über bie gurfa, SReatp

unb ^ofpentHal naaj Slnbermatt. ©r roar oertHei»

bigt buraj 1 Sataifton.
2. ©urdj'ä Sat ©anaria über ben feHr HoHen

gelfenpaß Sontenera naaj bem Unteralpfee unb
roeiter naaj Slnbermatt. ©r blieb unbefefet, oiel»

leiajt roeit er oon Slirolo auä beobadjtet roerben

fönnte, oietteidjt roeil er in ber oorgerücfteu SaH5

reäjeit fdjon nidjt meHr ju paffiren roar.
3. Ueber ©t. SRaria (tooHin man forooHl oon

Srugnaäco auä über ben SRitomfee, alä audj burdj'ä
StegnotHal gelangt) burdj'ä SRebetferHjal unb Sor»
berrHeintHal jum Oberatpfee unb naaj Stnbermalt.

SertHeibigt burdj 2 Sataitlone. —
SRur ben letztem Hatte ©uroaroro jur ftrategifdjen

UmgeHung benüfet.

©a aber bei Slirolo niajt leiajt mit einem gron»
talangriff burajjufommen ift, jo mußte ©uroaroro,
uaajbem er fidj am früHen SRorgen buraj bliubeä

©rauftoäftürmen bie §örner abgeftoßen Hatte, auaj
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Tage seiner Ankunft bei Schwyz, Korsakow an der

Limmath und Hotze an der Linth anzugreifen befahl.

Wir bitten den Leser, die zusammenhängenden

und in allen ihren Resultaten verketteten, fortdauernden

und gleichzeitigen Gefechte an der Limmath,
der Linth und der Neuß, Tag für Tag dargestellt,
im Zusammenhange auffassen zu wollen. —

Die große zweitägige Schlacht bei Zürich
entschied über den ganzen Feldzug nnd damit auch

über den heroischen Zug Suwarows, die

bewunderungswürdige und geschickte französische Vertheidigung

im Glarnerlande aber machte das
Unternehmen des russischen Feldmarschalls vollends scheitern.

—

Der Zug Suwarow's über den

Gotthard.
Die strategische Angriffsdisposition zur Eroberung

des Gotthardpasses besagte:
Eine Kolonne von 6000 Mann unter dem

Befehle des Generals Rosenberg solle dnrch das Blegno-
thal, das Mittelrheinthal nach dem Vorderrheinthal
marschiren, hier mit dem bei Dissentis stehenden,

2400 Mann starken österreichischen General
Auffenberg in Verbindung treten, und beide Kolonnen,
Rosenberg über den Oberalppaß und Auffenberg
durch das Maderanerthal, an demselben Tage in's
Reußthal eindringen, an welchem Suwarow mit
dem Gros von 12000 Mann den Gotthard angreifen

würde.

Diese Disposition trug alle Bedingungen des

Erfolges in sich. Der Gegner wurde an 3 Stellen

an einem und demselben Tage zugleich
angegriffen; gegen die Hanptstellung am eigentlichen

Gotthard drangen Suwarow' und Rosenberg in
Front und Rücken vor, während Auffenberg durch

sein Vordringen im Maderanerthale theils gegnerische

Kräfte auf sich zog und dadurch die Vertheidigung

im obern Reußthale fchmächte, theils aber
die Verbindung zwischen Altdorf und Urseren sperrte,
d. h. anmarschirende Reserven an einer Unterstützung
der Front hinderte und den aus dem obern Thale
sich Zurückziehenden den Rückzug wirklich abschnitt.
Die Aufgabe der österreichischen Kolonne war mithin

eine viel umfassende; in welcher Richtung hin
Auffenberg am meisten leisten würde, war natürlich

nicht voranszusehen, jedenfalls mußte er aber

für den Durchbruch Suwarows auf die eine oder
andere Art sehr wirksam werden.

Die Brigade Strauch, 4000 Mann stark, stand
mit einigen Beobachtungstruppen in Giornico
gegen die französischen Vorposten beim Defilee von
Oa«i« Aranäs und mit dem Gros im Val Maggia
zur Beobachtung der aus Bellinzona und Locarno
führenden Wege. —

Auf französischer Seite hatte der General
Lecourbe folgende Aufstellung genommen:

General Gudin stand mit 3 Bataillonen am
Fuße des Gotthard bei Airolo mit Vortruppen am
0«,2ic> grancle; sein 4. Bataillon deckte im Val
Vedretta gegen den Nüffenen die Zugänge der

Furka.

Das Gros der Division, 17 Bataillone und 2

Kavallerie-Regimenter, war im Reußthale von
Altdorf bis Hospenthal echelonnirt und konnte nicht
als direkte Reserve für den Gotthard gelten. Denn
die drohende Möglichkeit des Vordringens einer

österreichischen Kolonne dnrch's Maderanerthal und
einer anderen im oberen Linththal ließ es nicht

thunlich erscheinen, sich zu verzetteln undden Schwerpunkt

des Widerstandes in's obere Reußthal zu

verlegen. Im schlimmsten Falle konnte die in
Altdorf, 4 Meilen vom Urferenthale, stehende Reserve

noch zeitig genug herbeikommen, wenn der Gotthard
ernstlich bedroht wurde. Beim Oberalpsee waren
gegen das Vorderrheinthal 2 Bataillone
aufgestellt.

Die in viele kleine Posten vertheilte Diviston
Thurreau deckte die rechte Flanke des Gotthard
im Wallis; eine Reserve von nur 3 Bataillonen
stand in Brieg am Fuße des Simplon. Das Korps
des Generals Haddik beschäftigte sie während des

Gotthardübergangs in gelungener Weise durch

Demonstrationen gegen die Walliser-Pässe.
Am 21. September brach Suwarow von

Bellinzona auf und Rosenberg erreichte mit seiner

aus 8 Bataillonen und 2 Kosakenregimentern
bestehenden Umgehnngskolonne Dongio im Blegno-
thale. -

2 2. September. Das Gros Suwarow in
Giornico.

Die Seitenkolonne Rosenberg in St. Maria.
Der Oberst Strauch, welcher den Marsch im

Val Maggia cotoyirt hatte, vereinigte sich in Faido
mit den Vortruppen Suwarows.

23. September. Suwarow bemächtigt sich

der Defileen von Ossi« grsncls und von Stal-
vedro.

Rosenberg erreicht Tavetsch.

D er 24. Sep temb er. Gefecht beiAi-
rolo.

Es führen drei Wege um den Gotthard herum,
welche sich alle im Urferenthale vor dem Defilee
des Urnerlochs wieder vereinigen.

1. Durch's Val Vedretta über die Furka, Realp
und Hospenthal nach Andcrmatt. Er war vertheidigt

durch 1 Bataillon.
2. Durch's Val Canaria über den sehr hohen

Felsenpaß Pontenera nach dem Unteralpsee und

weiter nach Andermatt. Er blieb unbesetzt,
vielleicht weil er von Airolo aus beobachtet werden

konnte, viclleicht weil er in der vorgerückten
Jahreszeit schon nicht mehr zu passiren war.

3. Ueber St. Maria (wohin man sowohl von
Brugnasco aus über den Nitomsee, als auch durch's

Blegnothal gelangt) durch's Medelserthal und

Vorderrheinthal zum Oberalpsee und nach Andermatt.

Vertheidigt durch 2 Bataillone. —

Nur den letztern hatte Suwarow zur strategischen

Umgehung benützt.

Da aber bei Airolo nicht leicht mit einem

Frontalangriff durchzukommen ist, so mußte Suwarow,
nachdem er sich am frühen Morgen durch blindes

Drauflosstürmen die Hörner abgestoßen hatte, auch
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eine taftifdje UmgeHung — oietteidjt feHr contre
coeur — anorbnen.

©ubin Hatte auf ber unmittelbar Hinter Sliroto
liegenben ^öHe, ©ima bei Soäco, etroa 1000 SRann
poftirt, in ben glanfen rcaHrfajeinlidj einige Soften
betadjirt unb ben SReft auf ber rücfroärtigen Ser»
raffe in SReferoe beHalten. ©urdj biefe Slnorbnung
geroann er ben SortHeit, bie Sffiege burdj'ä Sat
Sebretto unb burdj'ä Sal ©anaria nodj ju beefen

unb ben fajroierigften SHeil ber ©ottHarbftraße im
SRücfen ju Haben. SH"' mußte oor Slttem baran ge»

legen fein, Hartitäcfigen unb lang anbauernbett SBi»

berftanb gegen eine bebeutenbe numerifaje Uebcrte»
genHeit leiften ju fönnen, um bem jiemlidj roeit
entfernten Seeourbe £eit ju oerfdjaffen, mit ben
SReferoen Herbeijueiten. ©iefer ^roeef roirb am
teiajteften unb fidjerften burdj meHrere Hintereilt»
auber liegenbe, in ber gront fdjroer ju beroätti»
genbe Slufftetlungen erreidjt, fo roie fie fidj in bem

engen unb fteilen Sat Sremola unb an ben fteiten
unb Dielfadjen Sffiinbuugen ber ©traße genugfam
finben.

©uroaroro roottte bie biefen Sofitionen eigen»

tHüinliaje ©auer beä Sffiiberftanbeä im Sauf beä

©efedjtä burdjauä abfürjen unb bie ju iHrer Um»
geHung erforberliaje 3eit nidjt abwarten; leiber
mußten feine armen Solbaten biefe SRißaajtung
aller taftifajen ©runbfäfce mit ©trömen Sluteä be»

jaHten unb errangen boaj feine ©rfolge. ©ie burdj
ibreä güHrerä ©egenroart angefeuerten tapferen,
aber beä ©ebirgäfricgeä total unfunbigen SRuffen

roaren bei bem itngebecften SorgeHen gegen bie

gront ber Hinter gelfen unb ©rbbeefungen feuern»
ben granjofen bie Seute eineä fidjeren Sobeä, unb
fo fam eä, baß bie jebeämal feHr tHeuer erfauften
gortfajritte ben ganjen Sag über unbebeutenb btie»
ben. ©aä abgewartete ©ingreifen ber abgefanbten
UmgeHungäfolonnen Hätte bem Äämpfe rafdj eine
anbere ©eftatt gegeben, ©aä unter Heutigen Ser»
Hättniffen unmöglidj geroorbene reine grontalgefeajt
muß entfetjlidj geroefen fein, unb nur ber fann fiaj
einen richtigen Segriff baoon maajen, roetajer, roie

Oberft SBielanb fagt, bie Sofalitäten militätifaj
unterfuäjt Hat. —

©er gelbmarfajatf formirte jroei UmgeHungäfo»
lonnen;

©ie linfe, ber Oberft ©traudj mit 3 Sataitto»

nen, jog fiaj an bem reajten SHatabHange beä Sef»

fin fort, beffen guß biä auf eine jiemtidje Sreite
angebaut unb paffirbar ift, unb Hatte bie Slufgabe,
bie redjte franjöfifdje glanfe ber ©tettung auf bem

©ima bei Soäco ju umfaffen.
©ie reajte, ber ©enerat ©djrocttoroäftj mit 8 Sa»

tailtonen, Holte jur Umfaffung ber linfen glanfe
ber ganjen ©ottHarbfieftung (beä Sal Sremola)
roeiter anä, jog burdj eine ©egenb, bie naaj atten

©rfaHrungen für ootlfommen unjugängliaj gefjalten

roar, uub erfdjien baburdj ben granjofen um fo
unerroarteter. ©odj fönnte fte bie Slbfidjt ©ubinä,
3eit gn geroinnen, nidjt ganj oereiteln, benn iljr
SRarfdj erforberte oiel ,8elt. —

©eneral o. ©lauferoife gibt über biefen roidjtigen,

intereffanten nnb für jeben ©cHroeijer HBdjft lerjr«

reidjeti UmgeHungämarfdj folgenbe, roaHrfajeinlid)
an Ort unb ©teile gefammelte ©etaitä: »©er
©eneral ©ajroeiforosfn erftieg mit feinen 8 SBatail»»

tonen beu £>auptrücfen ber Sllpen an ber fteiten
SeHne felbft, b. tj. oHne einen SHaleingang benufjen

ju fönnen, umging ben Urfprung beä Sat ©orecia,
eineä Keinen SRebent^aB beä SBat Sremola, ließ
ben Sago ©etta, roeldjer einen anbern Zufluß naaj
bem Sremolattjat fajid't, redfjtä unb natjm feine
SRidjtung auf §ofpitat, fo baß er bie ©ottHarb»
ftraße nngefätjr auf ein paar Saufenb ©ajritte
linfä ließ.

„©iefer SRarfdj ber redjten UmgeHungsfolonne,
roeldjen nodj einjelne Seute ber bortigen ©egenb
anjugeben roiffen (1834), muß baä tjödjfte ©rftau»
nen erregen unb ift in biefer Strt baä Slußeror»
benttiajfte, roaä ber ganje £ug ©uroaroroä bar*
bietet. Staaj ben Sladtjridjten ber bortigen Sanb»
leute follen bie SRuffen fiaj baju ber ©teigeifen
bebient Haben, roeldje bie Oefterreidjer in großer
SlnjaHl Hatten anfertigen laffen."

©ie ruffifdje §auptfolonne fanb atfo, roie fdjon
evroäHnt, audj nadj ©rftürmung unb UmgeHung ber

franjöfifdjen erften ©tellung auf ©ima bei Soäco
nodj immer feHr Hartnäckigen SBiberftanb biä jum
§ofpij Hinauf, ©rft SRaajmittagä 4 UHr erreidjte
©uroaroro mit bem foloffalen Serlufte oon 1200
Sobten unb Serrounbeten bie SaßHöHe beim £>o»

fpij, niajt oHne oorHer feine ganje ©nergie unb
Sffiillenäfraft gegen feine murrenben unb oft ntdjt
oorroärtä roottenben „Äinber" angeroanbt ju Haben.

— ©aä §inabfteigen nadj £>ofpentHat bot gar feine
©djroierigfeit, ba fidj ©ubin oor bem gegen Slbenb

unerroartet erfdjeintnben ©dfjroetforoäftj fdijleunigft
in'ä UrferentHal jurücfjog unb ^ofpentHal befefet

Hielt. Sor lefcterem Orte bioouafirte ©uroaroro
mit feinem ganjen §eere.

(gortfeftung folgt.)

Sie dnlroidlung ber fjelbartifletie in Sejug auf
SRaterial, Otganifation unb Salti! bon 1815
bis 1870. ©argeftetlt oon §. SRütter, SRa»

jor k 1. s. beä babifajen gußartillerie=Satail»
lonä Scr. 17, Slbjubant ber ©eneralinfpeftion
ber Slrtillerie. Serlin, Serlag oon [Robert

OppenHeim.
©aä oorliegenbe Sudj beHanbett, roie ber Sitel

fagt, bie ©ntroieftung ber gelbartitterie oon bem

©nbe ber Äriege beä trften Äaiferreidjeä biä auf
bie ©egenroart. ©et §err Serfaffer legt auf bie

taftifajen Slnforberungen baä $auptgerotdjt unb
roenbet benfelben feine befonbere Slufmerffamfeit ju.
©iefeä ift ein §auptDerbienft feiner Slrbeit. Stur

ju oft in ber neueften 3ett Hat man über ber

Sedjnif bie Saftif oergeffen. Sluä biefem ©runbe
roäre ju roünfdjen, baß biefeä Sudj oon alten un»

fern Slrtitterie .-Offijieren gelefen mürbe.

Son tecHnifdjen ©etaitä finben roir in bem SBerf

nur fooiel atä jur überfidjtlidj'en ©artegttng beä ®e»

genftanbeä unb ber auägefprodjenen UrtHeite ttotH»

roenbig ift.
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eine taktische Umgehung — vielleicht sehr contre
coeur — anordnen.

Gudin hatte auf der unmittelbar hinter Airolo
liegenden Höhe, Cima del Bosco, etwa 1000 Mann
postirt, in den Flanken wahrscheinlich einige Posten
deiachirt und den Nest auf der rückwärtigen
Terrasse in Reserve behalten. Durch diese Anordnung
gewann er den Vortheil, die Wege durch's Val
Vedretta und durch's Val Canaria noch zu decken

und den schmierigsten Thcil der Gotthardstraße im
Rücken zu haben. Ihm mnßte vor Allem daran
gelegen sein, hartnäckigen und lang andauernden
Widerstand gegen eine bedeutende numerische Ueberlegenheit

leisten zu können, um dem ziemlich weit
entfernten Lecourbe Zeit zu verschaffen, mit den
Reserven herbeizueilen. Dieser Zweck wird am
leichtesten und sichersten durch mehrere Hintereinauder

liegende, in der Front schwer zu bewältigende

Aufstellungen erreicht, so wie sie sich in dem

engen und steilen Val Tremola und an den steilen
und vielfachen Windungen der Straße genugsam
sinden.

Suwarow wollte die diesen Positionen
eigenthümliche Dauer des Widerstandes im Lauf des

Gefechts durchaus abkürzen und die zn ihrer
Umgehung erforderliche Zcit nicht abwarten; leider
mußten seine armen Soldaten diese Mißachtung
aller taktischen Grundsätze mit Strömen Blutes
bezahlen und errangen doch keine Erfolge. Die durch
ihres Führers Gegenwart angefeuerten tapferen,
aber des Gebirgskrieges total unkundigen Russen
waren bei dem ungedeckten Vorgehen gegen die

Front der hinter Felsen und Erddcckungen feuernden

Franzosen die Beute eines sicheren Todes, und
so kam es, daß die jedesmal sehr theuer erkauften
Fortschritte den ganzen Tag über unbedeutend blieben.

Das abgewartete Eingreifen der abgesandten
Umgehungskolonnen hätte dem Kampfe rasch eine
andere Gestalt gegeben. Das unter heutigen
Verhältnissen unmöglich gewordene reine Frontalgefecht
muß entsetzlich gewesen sein, nnd nur der kann sich

einen richtigen Begriff davon machen, welcher, wie
Oberst Wieland sagt, die Lokalitäten militärisch
untersucht hat. —

Der Feldmarschall formirte zwei Umgehungsko-
lonnen^

Die linke, der Oberst Strauch mit 3 Bataillonen,

zog sich an dem rechten Thalabhcmge des Tessin

fort, dessen Fuß bis auf eine ziemliche Breite
angebaut und passirbar ist, und hatte die Aufgabe,
die rechte französische Flanke der Stellung auf dem

Cima del Bosco zu umfassen.
Die rechte, der General Schweikowsky mit 8

Bataillonen, holte zur Umfassung der linken Flanke
der ganzen Gotlhardstellung (des Val Tremola)
weiter aus, zog durch eine Gegend, die nach allen

Erfahrungen für vollkommen unzugänglich gehalten

war, und erschien dadurch den Franzosen um so

unerwarteter. Doch konnte sie die Absicht Gudins,
Zeit zu gewinnen, nicht ganz vereiteln, denn ihr
Marsch erforderte viel Zeit. —

General v, Clausewitz gibt über diesen wichtigen,

interessanten und für jeden Schweizer höchst

lehrreichen Umgehungsmarsch folgende, wahrscheinlich
an Ort und Stelle gesammelte Details: .Der
General Schweikowsky erstieg mit seinen 8 Bataillonen

den Hauptrücken der Alpen an der steilen
Lehne selbst, d. h. ohne einen Thaleingang benutzen

zu können, umging den Ursprung des Val Sorccia,
eines kleinen Nebenthals des Val Tremola, ließ
den Lago Sella, welcher einen andern Zufluß nach
dem Tremolathal schickt, rechts und nahm seine

Richtung auf Hospital, so daß er die Gotlhard-
strafzz ungefähr auf ein paar Tausend Schritte
links ließ.

„Dieser Marsch der rechten Umgehungskolonne,
welchen noch einzelne Leute der dortigen Gegend
anzngeben wissen (1834), muß das höchste Erstaunen

erregen und ist in dieser Art das
Außerordentlichste, was der ganze Zug Suwarows
darbietet. Nach den Nachrichten der dortigen Landleute

sollen die Nüssen sich dazu der Steigeisen
bedient haben, welche die Oefterreicher in großer
Anzahl hatten anfertigen lassen."

Die russische Hauptkolonne fand also, wie schon

erwähnt, auch nach Erstürmung und Umgehung der

französischen ersten Stellnng auf Cima del Bosco
noch immer sehr hartnäckigen Widerstand bis zum
Hospiz hinauf. Erst Nachmittags 4 Uhr erreichte

Suwarow mit dem kolossalen Verluste von 1200
Todten und Verwundeten die Paßhöhe beim Hospiz

nicht ohne vorher seine ganze Energie und

Willenskraft gegen seine murrenden und oft nicht
vorwärts wollenden .Kinder" angewandt zu haben.

— Das Hinabsteigen nach Hospenthal bot gar keine

Schwierigkeit, da stch Gudin vor dem gegen Abend
unerwartet erscheinenden Schweikowsky schleunigst
in's Urserenthal zurückzog und Hospenthal besetzt

hielt. Vor letzterem Orte bivouakirte Suwarow
mit seinem ganzen Heere.

(Fortsetzung folgt.)

Die Entwicklung der Feldartillerie in Bezug aus

Material, Organisation und Taktik von 1815
bis 1870. Dargestellt von H. Müller, Major

à, 1. s. des badischen Fußartillerie-Bataillons
Nr. 17, Adjudant der Generalinspektion

der Artillerie. Berlin, Verlag von Robert
Oppenheim.

Das vorliegende Buch behandelt, wie der Titel
sagt, die Entwicklung der Feldartillerie von dem

Ende der Kriege des «sten Kaiserreiches bis auf
die Gegenwart. Der Herr Verfasser legt auf die

taktischen Anforderungen das Hauptgewicht und
wendet denselben seine besondere Aufmerksamkeit zu.
Dieses ist ein Hauptoerdienst seiner Arbeit. Nur
zu oft in der neuesten Zeit hat man über der

Technik die Taktik vergessen. Aus diesem Grunde
wäre zu wünschen, daß dieses Buch von allen
unsern Artillerie-Offizieren gelesen würde.

Von technischen Details finden wir in dem Werk

nur soviel als zur übersichtlichen Darlegung des

Gegenstandes und dcr ausgesprochenen Urtheile
nothwendig ist.
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